
17Montag, 22. Januar 2018 KantonLuzern

U20

Platzda!
Eigentlichmöchte ichdoch
nur vonAnachBgelangen.
Ganz simpel. Dabeimüsste ich
die Zusammenfassung für den
Biologietest anschauen sowie
einen Blick auf die Voci-Liste
vomFranzösisch und die
letzten Seiten vomDeutsch-
buch für denUnterricht in der
ersten Lektion werfen. Doch da
habenwir denHaken: Kannmir
jemand sagen, wie das gehen
soll, wenn der ganze Bus voll
und der Lautstärkepegel ganz
oben ist? Und das Beste:Wenn
der Buschauffeur in seinMikro-
fon brüllt undmahnt, die Tür
solle frei gehalten werden? Kein
Problem, nur kann ichmich
leider nicht in Luft auflösen.

Ganzzuschweigenvonden
verschiedenenMenschen,die
sich jedenTagwieder aufsNeue
auf die gleicheReise begeben –
zumArbeitsplatz oder zur
Schule.Man steigt ein undwird
von den strahlendenGesichtern
mit einem«GutenMorgen!»
begrüsst. Ja gut, das ist wohl
etwas übertrieben.Diemeisten
starren aus demFenster, hören
Musik odermüssen sich da-
gegenwehren, nicht in den
Tiefschlaf zu versinken. Jedes
Mal dasselbe.

Wiralle stecken imselben
Bootoderbessergesagt: im
gleichenBus.Nur blöd,wenn
nicht alle liebenLeute dieser
Gemeinschaft sich dieMühe
machen, Platz zu schaffen. Aber
das scheint nebensächlich zu
sein, denn selbstverständlich
braucht der Rucksack oder die
Handtasche auch ihren gerech-
ten Platz.ObnebenanMen-
schen stehen und ihrGleich-
gewicht am frühenMorgen auf
die Probe stellenmüssen, ist
ihnen herzlich unwichtig.

Hinweis
In der Kolumne U20 äussern sich
die Autoren zu von ihnen frei ge-
wählten Themen. Ihre Meinung
muss nicht mit derjenigen der
Redaktion übereinstimmen.

SaraMazzotta, 18, Fachmittel­
schule an der Kanti Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Projekt nimmt auch letzteHürde
Willisau Nach der katholischenKirchgemeinde sagen auch die Stimmbürger Ja zur Überbauung für Kindergärten,
Wohnungen und das neue Pfarreiheim. Trotz des deutlichenResultats waren die Beteiligten sichtlich erleichtert.

Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch

Die Wichtigkeit des Generatio-
nenprojekts «Im Grund» war
gestern deutlich zu erkennen.
Sämtliche Mitglieder des Willis-
auer Stadtrats und des Kirchen-
rates der katholischen Kirchge-
meinde sowiedieprivaten Inves-
toren waren an der Präsentation
desAbstimmungsergebnissesan-
wesend.Und ihrKommenwurde
belohnt: Kurz nach Mittag ver-
kündete eine sichtlich erleichter-
teErnaBieri, dass 74 Prozentder
Stimmbürger ein Ja zumSonder-
kredit über 18,07MillionenFran-
ken indieUrne legten.«Damit ist
auchdas letztePuzzleteil desVor-
projekts beisammen», sagte die
Stadtpräsidentin.

Bekanntlich hatte bereits gut
eineWochezuvordiekatholische
Kirchgemeinde ihrenTeil desGe-
samtkredits abgesegnet (Ausga-
be vom 13.Januar). Und auch die
privaten InvestorenderLupe AG
hatten die Investitionen für die
insgesamt 38Millionen Franken
teure Überbauung längst zuge-
sichert.Dass soviele verschiede-
ne Parteien am Projekt beteiligt
sind, war denn auch eine der
grösstenHerausforderungen bei
der langjährigen Planung.

BeschwerdehätteProjekt
fast verhindert

Es war zwar zu erwarten, dass
dieStimmbürgerdenKredit letzt-
lichannehmenwürden,dennbei
denInformationsveranstaltungen
imVorfeldwarenwenigekritische
Stimmenzuhören.Wegender im
Vorfeld eingereichten Abstim-
mungsbeschwerdevonSVP-Orts-
präsidentMarcelMerzhattendie
Beteiligtenaberdochetwasgezit-
tert.Merzmonierte, dass dieAb-
stimmungsbotschaft zu spät an
alleHaushalte verschicktwurde.
«Das war ein sehr ärgerlicher
Fehler», sagte gesternErnaBieri
einmalmehr. Entsprechend froh

seimangewesen, dassderRegie-
rungsrat die Beschwerde abge-
lehnt hatte. «Die Regierung hat
festgehalten, dass wir seit 2013
laufend über das Projekt infor-
miert haben und die Bevölke-
rung sehr wohl über das Projekt
Bescheid wusste und genügend
Zeit hatte, sich eineMeinung zu
bilden», so Bieri. Auch Kirchen-
ratspräsidentin Evelyne Huber
lobte die Kommunikation. «Wir
sind stets als Einheit aufgetre-
ten», sagte sie.

Nun gilt es, den Blick nach
vorn zu richten. Mitte Februar

soll das Baubewilligungsverfah-
ren eröffnet werden. Gehen kei-
neEinsprachen ein, kannbereits
umOsternmit demRückbaudes
über 60-jährigen Pfarreiheims

inklusive Kindergärten und der
bestehenden Wohngebäude be-
gonnenwerden. ImSommer soll
dann der Aushub für die Tiefga-
rage folgen. Diese soll dereinst
rund 180 Parkplätze beinhalten,
verteilt auf zwei unterirdische
Stockwerke.

DieBauzeit fürdas 38-Millio-
nen-Projekt beträgt rund zwei
Jahre. Im Sommer 2020 sollen
die Räume bezugsbereit sein.
Willisau verfügt dann über neun
Kindergartenabteilungen, zwei
mehr als heute. «Den zusätzli-
chen Platz brauchen wir drin-

gend», so Bieri. Das gelte auch
für die Tagesstrukturen. Hier
rechnet die Stadt langfristig mit
einer Zunahme von 20 Prozent,
das heisst neu zwischen 130 und
160 Plätze.WeiterwirddieÜber-
bauungneuenWohnraumbieten.
Alleine die Lupe AG baut 19
Eigentumswohnungen.Das«Ge-
nerationenprojekt» werde also
seinem Namen gerecht, sagte
Lucas Peter, Verwaltungsrats-
präsident der Lupe AG. «Jetzt
können wir die langjährige Pla-
nung endlich in die Wirklichkeit
umsetzen.»

Gülle belastet LuzernerMoore
Natur Vor gut dreissig Jahrenwurde eine nationale Initiative zumSchutz derMoore
angenommen.Nun zeigt sich: VielenMooren imKanton Luzern geht es schlecht.

Die Moore sind in der Schweiz
besonders geschützt. Zumindest
aufdemPapier. SohatdieStimm-
bevölkerung im Dezember 1987
– also vor gutdreissig Jahren –die
Rothenthurm-Initiative gutge-
heissen.Mit derAnnahme ist der
Moorschutzgar inderVerfassung
verankert. In Rothenthurm im
Kanton Schwyz befindet sich
schweizweit das grösste zusam-
menhängendeHochmoor.

Was hat sich in den letzten
drei Jahrzehnten für die Moore
geändert? Thomas Stirnimann
von der kantonalen Dienststelle
Landwirtschaft undWald (Lawa)
sagt: «Es gibt die ganze Band-
breite von intakten, funktionsfä-
higenMoorenbis zuMooren, de-
renWasserhaushalt stark gestört
ist und die dringenden Sanie-
rungsbedarf haben.»

Im Inventar der Hochmoore
von nationaler Bedeutung sind
im Kanton Luzern 59 Objekte
aufgeführt. SiehabeneineFläche
von rund 670Hektaren. Im In-
ventar der Flachmoore gibt es

101Objektemit einerFlächevon
rund 2100 Hektaren, die von
nationaler Bedeutung sind. Die
Ausdehnungvonweiteren, regio-
nalen Mooren kann das Lawa
nicht genau beziffern.

Moorvegetationerhält
zuwenigSonnenlicht

EinebesondereHerausforderung
für die Luzerner Moore ist der
Stickstoff, der vor allem in der
Landwirtschaft inFormvonGül-
le vorkommt. «Der Eintrag des
Pflanzennährstoffs Stickstoff
überdieLuft verändertdienatür-
licherweise nährstoffarmen
Hochmoore negativ.» Stirni-
mannbetont, dassdieNährstoff-
situation nicht befriedigend sei.
«Es gelangen teilweise grosse
Mengen Stickstoff in diese Le-
bensräume.» Der Stickstoff för-
dert Pflanzenarten, die nicht
moortypisch sind, etwaverschie-
deneSüssgräseroderdenSchlan-
gen-Knöterich.Fürdiemoortypi-
sche Vegetation bedeuten diese
Pflanzenarten eine Konkurrenz.

«ZudemwirddasWachstum ins-
gesamt angekurbelt, was die
Lichtverhältnisse negativ beein-
flusst», führtder stellvertretende
Leiter der Abteilung Natur, Jagd
und Fischerei aus. Denn die
Moorvegetation braucht genü-
gend Sonnenlicht.

Urs Tester von Pro Natura
Schweiz sagte gegenüber dem
«Regionaljournal Zentral-
schweiz», dass es einem Drittel
der Moore in der Schweiz gar
schlechter geht als vor der An-
nahmeder Initiative.Dempflich-
tetSamuelEhrenbold,Geschäfts-
führer von Pro Natura Luzern,
bei: «Wirkritisierendieenormen
Defizite im Vollzug der gesetzli-
chen Pflicht scharf.» Für die
WerterhaltungunddenUnterhalt
der Moore seien deutlich mehr
Mittel nötig, sagt Ehrenbold.

Für Aufwertungen sind im
Kanton Luzern für das laufende
Jahr rund360000Frankenbud-
getiert, so Stirnimann.DieBeträ-
ge seien aber teils auch fürArbei-
ten vorgesehen, die über das Jahr

2018hinausdauern. ImKantons-
blatt vom6. Januar dieses Jahres
ist dasBaugesuch für dieAufwer-
tungdesWaldreservatsChüsen-
rain in Neuenkirch, inklusive
Moorrenaturierung, publiziert
worden. Ziel sei es, das Abflies-
sen des Regenwassers aus dem
Gebiet zu verlangsamen. Dieses
Jahr wird ausserdem das Hoch-
moor Follenwald im Krienser
Hochwald renaturiert.

BewirtschaftungderMoore
wirkt sichpositivaus

ThomasStirnimannunterstreicht
auch die positiven Entwicklun-
gen. «Der Zustand derjenigen
Moore,welche inden letzten Jah-
ren renaturiert werden konnten,
hat sich verbessert.» So sinddie-
seMooreheuteweniger trocken.
«Auch die sorgfältige Bewirt-
schaftungderMoorflächendurch
Landwirte wirkt sich positiv auf
dieMoorvegetation aus.»

Roseline Troxler
roseline.troxler@luzernerzeitung.ch

2020 soll hier die neue Überbauung stehen. Im Bild, von links, die beteiligten Parteien: Evelyne Huber (Kirchenratspräsidentin), Lucas Peter (Lupe AG)
und Erna Bieri (Stadtpräsidentin). Bild: Pius Amrein (Willisau, 21. Januar 2018)

74% 26%
JA NEIN

Stimmbeteiligung: 38,6%

Überbauung «ImGrund»

Herausgeberin: Luzerner Zeitung AG, Maihofstrasse 76,
Luzern. Doris Russi Schurter, Präsidentin des Verwaltungs-
rates, leitung@lzmedien.ch.

Verlag: JürgWeber, Geschäftsleiter; Bettina Schibli, Leser-
markt; Stefan Bai, Werbemarkt.

Ombudsmann: Rudolf Mayr von Baldegg,
r.mayrvonbaldegg@mvb-bieri.ch.

Publizistische Leitung: Pascal Hollenstein (pho).

Chefredaktion: Chefredaktor: Jérôme Martinu (jem). Stv.
Chefredaktoren:DominikBuholzer (bu, Leiter Zentralschweiz
am Sonntag); Roman Schenkel (rom, Leiter überregionale
Ressorts); FlurinaValsecchi (flu, Leiterin regionaleRessorts).

Redaktionsleitung: Cyril Aregger (ca, Leiter Sport); Robert
Bachmann (bac,LeiterOnline);BalzBruder (bbr,Blattmacher/
Autor); SvenGallinelli (sg, LeiterGestaltung); Christian Peter
Meier (cpm, Leiter Reporterpool); LukasNussbaumer (nus,
stv. Leiter Regionale); ArnoRenggli (are, Leiter Gesellschaft
und Kultur), Harry Ziegler (Chefredaktor Zuger Zeitung).

Ressortleiter: Kari Kälin (kä, Leiter Politik); Robert Knobel
(rk, Leiter Stadt/Region); RenéLeupi (le, Sportjournal); Hans
Graber (hag, Leiter Leben); Regina Grüter (reg,
Apero/Agenda: ); Lene Horn (LH, Foto/Bild).

Adresse:Maihofstrasse 76, Postfach 3351, 6002 Luzern.

Redaktion: Telefon 041 429 51 51, Fax 041 429 51 81,
redaktion@luzernerzeitung.ch

Abonnemente und Zustelldienst: Telefon 041 429 53 53,
Fax 041 429 53 83, leserservice@lzmedien.ch

Billettvorverkauf: Tel. 0900 000 299 (60 Rp./Min.).

Anzeigen: LZ-Corner, Pilatusstrasse 12, 6003Luzern, Tele-
fon 041 429 52 52, Fax 041 429 59 69, E-Mail: inserate@
lzmedien.ch. Postadresse: NZZ Media Solutions AG, Mai-
hofstrasse 76, 6002 Luzern.

Auflage: verbreitete Auflage: 117 757 Exemplare; verkaufte
Auflage: 110 707 Exemplare (WEMF 2017).

Abonnementspreis: 12 Monate für Fr. 458.–/6 Monate
Fr. 237.–/ 12Monate nur E-Paper Fr. 368.– (inkl. MWST).

Technische Herstellung: LZ Print/Luzerner Zeitung AG,
Maihofstr. 76, Postfach, 6002 Luzern, Tel. 041 429 52 52,
Fax 041 429 52 89.

Die irgendwie geartete Verwertung von in diesem Titel ab-
gedruckten Anzeigen oder Teilen davon, insbesondere
durch Einspeisung in einenOnline-Dienst, durchdazunicht
autorisierteDritte ist untersagt. Jeder Verstosswirdgericht-
lich verfolgt.

Dienstpläne
veröffentlicht

Polizei AmWochenende sind in
mehreren Whatsapp-Gruppen
DienstplänederLuzernerPolizei
aufgetaucht. Darauf ersichtlich
war, wann und wo die Luzerner
Polizei Radarkontrollen durch-
führen wollte. Das berichtete
«20 Minuten» gestern. An min-
destens 24 Standorten waren
Kontrollen geplant.

Der Pikettoffizier der Luzer-
ner Polizei, RenéKirchhofer, be-
stätigte die Meldung gegenüber
unsererZeitung.Mittlerweile sei-
en die Einsatzpläne geändert
worden. Sollte ein Mitglied der
Luzerner Polizei den Plan mut-
willig oder aus Nachlässigkeit
veröffentlicht haben, droht die-
sem laut «20 Minuten» ein Dis-
ziplinarverfahren. (mod)
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